
Dr. H. KÜPPER wurden dem ißerichterstatter auch z.ahlreiche Beobachtungsdaten von den geolo­

g.ischen Untersuchungen für >da·s in •der Binmauer Masse ausgelegte CERN-Projekt Göpfritz 

vermittelt, wofür beiden Herren herzlich gedankt Se•i. 

Beridat 1969 über Aufnahmen auf' Blatt Lanersbada (149) 

Von Orro THIELE 

Die geologischen Aufnahmen für da·s :KJartenhlatt Lauersbach im Maß.stah 1 : 50.000 wurden 

fort·gesetzt. Es wurd1en vor allem die Bereiche Finkenb.er.g-Penken UIIJd Schmitm-Wilrdl<ahnertal 

stud.iert. Die Ergebnisse der Begehungen sind bereits in ·der Publikation "Zur Stratigraphie 

und Tektonik der Schieferhülle der westlichen Hohen Tauern" (Verb. G. B. A., 1970, H. 2) 
berü®sichtigt, so ,d·aß .auf diese Al'beit verw•iesen wel'den kann. 

Aut'nahmsberidat Kartenblatt Neumarkt (160) 

Von A. THURNER (auswärtiger Mitarbe,iter) 

Im Sommer 1%9 wunden die Nordahfälle .des Höhenrückens nördiich der Mur zw�sch·en 

Unzmarkt-T.alh·eÖm heg.angen (=Kamm mit Bocksruck, Haberer, W:agnerkogel). 

Der Nord·abfall vom Wagnerkogel gegen Oberzeiring weist die Fortsetzung de.s AufbaneiS 

der Nol:'ldostabfälle auf. Die untersten NW- und NE-Abfälle zeigen je.doch Verschöedenheiten, 

da •am direkten Nordabfall ein N-S streichender Bruch ,durchsetzt. Die Untersten NW-Ahfälle 

l.assen h<i·s ca. 1100 m Höhe einen bunten Wech.sel von Almphibo1it- und Miarmori.agen erkennen, 

die 30-40° ·gegen S bis SE fallen. Es folgen dann B.iotit- und Muskowitschiefer und ab 1260 m 
Höhe Marmor. 

Der NE-Abfall besteht bis P. 1298 aus 20-30° fallendem Marmor, der j·edoch in 1040 m 

Höhe bei e:iner Wegkehl'le einen •schmalen Streifen w.iM gefalteter gelblicher Marmore ·enthält. 

Am Ostabfall bei P. 1298 •stecken in dem Marmor zwischen 1100 und 1000 m Höhe (gegen 

"Treffenthaler") stark .durchbewe.gte Schuppen von Gnanatgl:immerschiefern, Amp.hibol.it, Peg· 

matit, gelb.em Marmor und limonitischen Kalken. Es handelt sich um einen zwischen die 

Marmore .in s eingelchohenen Schichtstoß, der sich gegen SW bis zum "Treffenthaler" fortsetzt. 

Die·se Marmore enthalten wohl eStelienweise etwa.s Pyrit und gelblich braune Limonitisch·e 

Partien, doch eine ,ß.lei-Zinkerzfüllung wie in den Marmoren nördl.ich Oherzeiring wurde nicht 

beobachtet. Auch der .alte Stollen am N ordosta.bf:all scheint keine besonderen Erträge geliefert 

zu haben. 

Von P. 1298 an gegen S aufwärts folgt �n dem Sattel ein scl:tmaler Streifen von Granat­

gl.immer.schiefer, dann eine Marmorlage. Auf P. 1317 steht ein ca. 100m hreöter Pegmatit an. 

Es schließen dann bis etw.as nacl:t P. 1352 zwei Lagen von Marmoren an, die 20-30° S fallen. 

Der weitere Aufstieg zum Wagnerkogel besteht aus Granatglimmersch·iefern, d.ie in 1420 m 

Höhe eine Amphibolitlage enthalten. Es herrscht 20/220° Fallen. 

Die Mal:'lmorzüge setzen •s·icl:t gegen SE und SW fort. Am Westabfall führt in 1100-1250 m 

Höhe ·ein Holzbl'\ingun�sweg von N--S, der in .den Gllimmer.schiefern 9 verschieden mächtige 

Marmorzüge enthält, .die teilwe.ise sicher mit denen des Rückens zusammenhängen; sie ze•igen 

im Stre.ichen eine Aufsp1itterung in schmale Lagen. Meist herrscht 15-25° S bis SE-Fallen. 

Auch an den Nol'dostahfällen .ist das Durcl:tstreichen der Marmore nocl:t zu ·erkennen, docl:t 

stellt sicl:t eine Verarmung der Lagen ein. 

Eine Besonderhe·it z·eigt der Holzbringungsweg, der von oberhalb Neupperhube in ca. 1050 m 

Höhe IIIJach N führt. Es ist ein bunter Wechsel von Amphiboliit, Marmor und Granatglimmer­

schiefer .aufgeschlossen. 
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Der .schmale Rücken, ·der von der Neupperhuhe (1000 m) g·egen SE zu P. 1404 führt, zeigt 

in ·den ruach S fallenden Gnanatglrimmellschiefern 2 Marmori.a.g.en. Die untere .steht von 1150 m 

bis 1220 m Höhe an, die obere von 1250-1300 m Höhe. Weiter aufwärts stecken in den 
Gl'anatgLimmerschidern in 1340 m ein Amphibolit und in 1350 m Höhe ein Pegmatit. Die 

Granatglimmerschiefer fallen 20-25° gegen S-SE. Die Marmore steh·en mit denen vom 
W•agnerkogel N in V.erbindung, doch stellt sich eine Verarmung der Lagen ein. 

Das Profil von Oberzeir.ing über "Freitag" zum Haberer (1497 m) ist für das Vel.'ständn�s 

des Aufhaues hesond·el'S wichtig. Die unteren Abfälle bis 1090 m Höhe zeigen erinen Schicht· 
stoß, der ans e:inem Wechsel von Amp.hihoHt, Marmor und Glimmerschiefern besteht. Dieses 

auffrallende Pa�et ist mit dem am N or.dwestahfall des Wagnerkogels zu vergleich·en. Von 
1090 m Höhe bis 1180 m folgen Marmore mit 30---40° SW-Fallen. Gegen E zu sind sie mit 

den unter·en Ma·rmoren 1am Neupper-Rücken zu v.erbinden, gegen W reichen sie bis zum 

Gllahen Örstilich "Haherer", wo ·sie .lurch einen NNW-.streich·enden Bruch a·hgeschnitten sind. 
Nach Zwisch•enschaltung von Granatglimmerschidern .stellt sich von 1280 m b�s 1300 m Höhe 

wied.e.r eiu M.armor elin, .der über d.a.s Gehöft "Freitag" mit .dem ober·en Marmor vom Neupper­

Rücken zu v·erbind•en ist. Gegen W wird er ehenfalls von der vorhergenannten Störung betrof­
fen, streicht jedoch •etwas versetzt gegen W weiter. 

Über ·d·iesem Marmor hauen Glimmenschiefer d.en Steilaufstieg zum "Haherer" auf; von 

1380-1480 m Höhe treten Amphibolite mit 20-25° S-SSW-Fallen stärker hervor. Vom 

Haherer-Nol'dostahfall zweigt in 1330 m Höhe ein Rücken ge·gen NW ab (mit dem Gehöft 
Gre�rue.gger). Wrir sehen über dem Rücken b>s zum Sattel 1210 nur Granatglimmellsch:i.efe·r mit 

25-30° SW-Fallen, dann sch1ieß·en his 1290 m Marmore an, die bis P. 1331 w.ie•der von Gnanat­
glimmerschi•efern üherlragert sind. 

Der vom Gehöft "P•als" gegren S zum Kamm aufsteigende Rücken zeigt in ·den Granat­

glimmersmiefern von 1160-1250 m Höhe Marmore, die 20-30° fallen und von 1360-1380 m 

Höhe Amphibolit. Die Marmore sind mit denen am "Freitagkamm" zu verbinden. Im Graben 

östlich von driesem Rücken scheint e.ine N-S ... streichende Störung durchzusetzen, die jerdoch 
nicht mit absoluter Sicherheit 2lU erkennen ist. 

Der näch·ste nach N abfallende Hang zwischen den Gehöften "Pals" und "lrrherger" zeigt 

an den unteren Abfällen ·Granatglimmersch·iefer, .die vom Gehöft "Pölz.l" geg·en N-NW eine 
ca. 50 m mächtig.e EinschJaltung von schwarzen Kohlenstoffschiefern, Amphiboliten unrd schma­

len Marmorlagen enthalten. Dieser be·sonders auffallend.e Gesteinsstreifen bedarf noch einer 
geruauen Untersuchung. 

Von 1280 m bis fast zum Sattel P. 1308 wird der ebene Kamm von Marmoren aufg·e·baut, 

die auf P. 1314 einen mächtigen Pegmatitklotz enthalten. Darüber liegen Granatglimmer­

schiefer und von 1320 m an bis 1425 m Amphibolite, die einen zusammeruhängenden Zug bis 

etwa•s östlich Hahener hild·en und ·auch gegen E his zum Abfall zum "lrrher.ger" zu verfolgen 

sind. 

Die Marmore sind his etwas westlich ·der Falllinie zum "lrrherger" zu erkennen, wo -sie in 

zwei Lagen auskeilend zwischen 1100-1200 m Höhe zu Ende gehen. Genaue Untersuchungen 

sind noch notwendig. 

Die NordahfäUe des Rückens vom Kamm oberhalb "lrrberger" bis zum Bocksbühel bestehen 

fast nur ·aus Granatglimmerschiefern, ·die meist 25---40° S-SW fallen; doch •Stellen sich z,ahl­

reiche Abweichungen ein. Amphibolitlagen •Sind äußerst •selten. Pegmatiüinsen treten in großer 

Zahl auf. An einem Holzweg, der vom "lrrberger" gegen W führt, begegnet man in 1200 m 

Höhe einer ca. 50 m langen Linse von gelbHchem Marmor. E·s scheint sich um e•ine abge­
quetschte Linse de·s Marmors oherhalb "lrrherger" zu handeln. In .diesem Gebiet sind trotz 
des •einheitlichen Aufhaus noch Begehungen notwendig, auch .im übrigen Raum sind noch 

genaue Aufnahmen der einzelnen Aufschlüsse erforderlich. 
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Die Aufnahme ·d.ie.ser Bergzüge zeigt jedoch eine deutliche Mul:de. Es fällt aber auf, daß 

die Muldenschenkel deutiich•e VerscMedenhe.iten .aufweisen. Im N f:allen besonders ·die mächti­

gen Marmore auf, die .durch .schmale Glimmerstreifen getnennt sind und meist Spuren starker 
Durchbewegung zeigen. Innerhalb der Marmore liegen deutlich V ersch.iebungen vor, so daß 

man zu d·em :Ergebn�s kommt, daß gegen N eine Abschiebung und Anschoppung stattfand. 

Die e·ingesp1ießten Granatgiimmerschiefer weisen oft schmale Marmorlinsen und ·arge Ver­

faltungen :auf. 

Im N längs des Blahbachtales verläuft ein E-W verlaufender Bl'uch, der bis ins Pölstal reicht 
und an .der Pölstai.störung abschne:idet. Außerdem zieht der am Nordabfall des W.agner Rük­

kens vorhandene Bruch gegen St. Oswai.d (Tertiärmul:de). Es kommt daher in der Gegend um 
Unterzeir:ing zu einer Kr·euzung von ·dre·i Bruchlinien, w.as :besonder.s •im Auge zu behalten ist. 

Aufnahnuberlch.t 1969 übe:r Blatt 156-Mnh:r 

Von A. ToLLMANN (auswärtiger Mita!'be:iter) 

Um zu :einem Abschluß der Kartierung :der z·entralen Ra·dstädter Tauern zu gelang.en, wurde 

die verfüghare Zeit .für die Revision de,s West- und Ostteiles ·der Ple:isJ.inggruppe v·erwendet, 

die ursprünglich zufolge FehJ.ens .einer neuen topographi.schen Karte noch auf unzune�chend·er 
Grundlage aufgenommen worden war. Zugleich mit der d·etaillierten tektonischen Aufnahme 
ließ sich eine verfeinerte stratigraphische Gliederung erzielen. 

An bemerkenswerten .stratigraphischen Eigenarten der mesozoischen Schichtfolge dieser 

G11Uppe se•i Folgendes hervorgehoben. In der Untertria•s läßt sich in der Quarz.it-AntikLinale 

E vom W,il,d•see ü:ber dem festen Lantschfe1dquarzit ein schmaler Rötschief.er-Horizont abtren­
nen, von ,dunklen, schieferreichen Anis-Basisgesteinen überlagert. D:ie Mitteltrias :im Nord­

sockel :der Ple�s1ing.gruppe S vom J ohannedall ist schwerer als im üb11igeu Gehiet zu gi�edern: 
Der Abschnitt gehört .der Region mit •dunkler Anlis·dolomit-Fazies an. Uiese schwarzen bis 
dunkelgnaueu :d:ickbankig.en ani.sischen Dolomite werden im Abschnitt WSW des Johannesf,alles 
gegen oben hin hell, ze.igen aber in .d·en schon fast Wettersteindolomit-Habitus aufweisenden 

Partien noch immer Dolomitoschieferl:agen und einzelne blaugraue, schmale Kalkbänke zw,iJschen­

geschaltet, so ·daß di·e Zuo11dnung zur Anisdolomitserie gerechtfertigt ist. Ein W etter.stein­

dolomit ist hier im Hangenden dieser Dolomite nicht gut individualisiert: Es stellt sich ge.gen 
den darüber fo1genden typiischen Partnach-Adherg-Dolomit (gehankter Tüpfeldolomit mit 

Dolomitsch·ie.ferlagen) nur eine wenige Met·er mächtige Zone von hellgrauem, undendich 
ge.banktem, relativ :dichtem, auch endog·en kleinhrecciösem Dolomit ein, in ·dem man die 

Vertretung ,des Wettevsteindolomites erblicken könnte. 

Die Trennung von Partnach-Arlherg-Schichten unnd :der karnischen Serie fällt in der Pleis­

linggruppe wesentJ,ich sch·werer als etwa in der MosermannJ.gruppe, wo z. B. die Ockerdolomit­
BJ.augraukalk-S.erie .d�e oberladinische Folg.e ·gut charakte11isiert. Die Prüfung :de,s Güpfel­
aufhaues des Zehnerkarspitzes hat gezei•gt, daß diese Dolomitscholle trotz der Ähnlichke-it 

mancher Partien zum Hauptdolomit .doch diesem O.berla·din-Dolomit zuzurechnen ist, d•a 
ch:arakte11istische Typen wie KristaUdolomit, Tüpfel.dolomit, Bändendolomit, Brecoi.endolomit, 

Schmutzdolomit (aHe•s ·im Sinne von W. SCHMIDT) vorhanden sind. Lumachellelagen sind davin 

nicht selten. 

Eigenartig ilst :ruie Entwicklung e:iuer in das Karn einzustufend·en S.eri>e, :die 1n der Zone W 

der Felseralm bis hinüber zu der flachen Wiesenmulde in 1650 m Höhe, l km ENE d·er Süd­

wienerhütte, lange im Stveichen zu V•erfolgen 1ist. Auf Grund der relativ mächtigen, mil.deu, 

kalkfreien, nur schwach metamorphen, gelegentlich rostige San:dstein-Einschaltung.en aufwei­

senden .schwarzen Tonschiefer ist die Zuovdnung dieser Zone zum Karn und nicht zum Lias 

gerechtfertigt. An hemerkenswerten ·Gesteinen im Verband d·ieses Karn-Streifens sei hervor-
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